
Hund, Katze und Maus war 

gestern. Heute muß es schon 

ein Papagei, ein Leguan oder 

ein Python sein. Oder wie wä-

re es mit einem süßen Zwerg-

igel, um irgendwie „etwas 

Besonderes“ zu haben? 

Wie so mancher „Trend“ im 

Heimtierbereich, beginnt auch 

diese Geschichte vor ca. 20 

Jahren in den USA, als man 

begann, Igelarten aus Afrika 

zu importieren und als Heim-

tiere zu züchten. Neben  

„Wüstenigel“ und „Lang-

ohrigel“ wurde insbesondere 

der „Afrikanische Weißbauch-

igel“ (wissenschaftlich: Atele-

rix albiventris) immer häufiger 

als „Zwergigel“ (engl.: Pygmy 

hedgehog) zum Kauf angebo-

ten. Schnell wurden verschie-

dene Farbhybriden herausse-

lektiert und die ersten Tiere 

erreichten England und 

schließlich auch das europäi-

sche Festland. Als uns im 

Tierheim vor ca. drei Jahren 

die ersten Informationen über 

„Züchter“ von Weißbauchigeln 

erreichten, wußten wir, daß es 

nur noch eine Frage der Zeit 

sein würde, bis die ersten 

Tiere im Tierheim landen wür-

den. Mitte März war es dann 

so weit: Gleich vier Stacheltie-

re wurden aufgenommen, sie 

waren ausgesetzt worden.  

Darf es bitte noch etwas exotischer sein als in Nachbars Wohnzimmer? 
Ein neues Modetier hat nun auch unser Tierheim erreicht: Der Afrikanische Weißbauchigel 

Kaninchen sind Lebewesen, keine Osterhasen 
Kaninchen werden zu Ostern zur Schau gestellt und verschenkt. Doch die Tiere haben Bedürfnisse. 

Der Osterhase ist das unum-

strittene österliche Symbol-

tier. Aus Schokolade oder 

Plüsch hergestellt, ist dage-

gen nichts einzuwenden. 

Wenn jedoch lebende Kanin-

chen zum Osterhasen dekla-

riert werden, wird es aller-

dings problematisch.  

Wie „Meister Lampe“ zu sei-

nem Job kam, in der Osterzeit 

bunte Eier in den Gärten zu 

verstecken, ist kaum bekannt, 

die Tradition ist jedoch bereits 

spätestens seit dem 19. Jahr-

hundert weit verbreitet. Ein 

Trend der letzten Jahrzehnte 

ist es jedoch, lebende Kanin-

chen in der Vorosterzeit in 

Kaufhäusern und Ladenzeilen 

in durchsichtigen Gehegen zur 

Schau zu stellen—für die Tiere 

ein unglaublicher Streß! Da 

mag es zunächst auch nur 

rein akademischen Interesses 

sein, daß Kaninchen gar kei-

ne Hasen sind, die süßen 

Langohren sind werbewirk-

sam und lockern die Geldbör-

sen der Kunden. Und nicht 

nur das: Nicht wenige Eltern 

kaufen für ihre Kleinen ein 

„kleines Osterhäschen“, um 

am Feiertag begeistert glän-

zende Kinderaugen zu sehen. 

Doch wie hält man ein solches 

Tier artgerecht? Der aus den 

Trockengebieten Afrikas stam-

mende Weißbauchigel benö-

tigt es warm (22 °C) und ist 

ein Einzelgänger. Obwohl sie 

klein sind und somit einen 

geringen Platzbedarf vermu-

ten lassen könnten, legen die 

nachtaktiven Tiere in der Na-

tur auf der Suche nach Futter 

große Strecken zurück, was 

man ihnen in einem handels-

üblichen Käfig oder Terrarium 

kaum bieten kann. Heimwer-

kern ist somit angesagt, um 

den Tieren das zu bieten, was 

sie benötigen, denn Bewe-

gungsmangel führt schnell zu 

Übergewicht und Leberproble-

men. Ein Quadratmeter 

Grundfläche ist somit das 

absolute Minimum. Wer es 

nicht sehr warm in der Woh-

nung hat, muß zusätzliche 

Wärmequellen anbieten. Auch 

die Fütterung muß stimmen, 

die mit hochwertigem Katzen-

trockenfutter mit hohem Pro-

tein– und geringem Fettgehalt 

jedoch gut möglich ist. Insek-

ten (Zophobas-Larven und 

Heimchen) sowie geringe 

Mengen pflanzlicher Nahrung 

runden die Kost ab.  

Es wird schnell klar, daß 

schon der Platzbedarf der 

Tiere im Tierheim schwer rea-

lisierbar ist. Für die stacheli-

gen Gesellen sucht das Tier-

heim deshalb dringend neue 

Eigentümer, die sich mit den 

Bedürfnissen der Tiere be-

schäftigen und ihnen ein art-

gerechtes Zuhause bieten 

können. Es dürfte als selbst-

verständlich gelten, daß die 

Tiere auf keinen Fall als 

Zuchtstamm verwendet wer-

den dürfen, denn niemand 

kann Interesse daran haben, 

daß immer mehr solcher Tiere  

von Menschen gehalten wer-

den.   cr 

Für manches Kaninchen be-

ginnt an diesem Tag ein zehn 

Jahre dauerndes Martyrium. 

Denn zwei Grundregeln sind 

für die Haltung eines Kanin-

chens unumstößlich: Erstens: 

Kaninchen sind soziale Tiere, 

die mindestens zu zweit 

gehalten werden müssen. Da 

sich für ein spannungsarmes 

Zusammenleben die Haltung 

eines Männchens (das soge-

nannte Böckchen) und eines 

Weibchens empfiehlt, muß an 

die rechtzeitige Kastration 

des Böckchens gedacht wer-

den. Und zweitens: Die Hal-

tung zweier Tiere in einem 

handelsüblichen Käfig oder 

Stall ist nicht artgerecht. Rund 

zwei Quadratmeter gelten als 

Minimum für ein Pärchen 

Zwergkaninchen, für größere 

Rassen sollte es mehr sein. 

Viel Platz in einer Wohnung, 

doch wer ihn nicht hat, sollte 

auf die Haltung von Kanin-

chen verzichten.  

Für die Einzelhaltung im klei-

nen Kinderzimmer empfiehlt 

sich eben ausschließlich ein 

Plüsch– oder Schokoladen-

Osterhase.   cr 

Kaninchen gibt es in vielen 

Formen und Farben. Ihre  

Sozialen Ansprüche und ihr 

Platzbedarf sind jedoch 

stets gleich. Zwei Tiere und 

zwei Quadratmeter Grund-

fläche sind das absolute 

Minimum. 

Weißbauchigel im Tierheim 

Leipzig. Für den Phototermin 

wurde Das Tier ausnahmswei-

se  tagsüber gestört, aktiv 

werden die Stacheltiere Ei-

gentlich erst am späten 

Abend und in der Nacht. 

Einzeln gehaltene Kanin-

chen Leiden, egal wie viel 

Zuwendung sie von Menschen 

erhalten. 



Einmal mehr wurde nachts 

ein Tier direkt vor dem Tier-

heimgebäude ausgesetzt. 

Als am  22.02.14 eine Mitar-

beiterin des Veterinäramtes 

gegen 5.30 Uhr  einen Fund-

hund in die Nachtbox des 

Tierheims einstellte, bemerkte 

sie einen Pappkarton, welcher 

unmittelbar vor der Tür stand. 

Da es sehr unwahrscheinlich 

war, dass er die aufgedruck-

ten Pampers enthielt, öffnete 

sie den Karton vorsichtig und 

fand darin eine kleine Tier-

transportbox, in welcher eine 

Schlange eng zusammenge-

rollt lag. Daneben lag noch 

eine Wasserflasche mit Was-

ser und Zeitungspapier, ver-

mutlich eine Art Heizung.  

Die Außentemperatur lag bei 

nur 1°C.  Sie stellte den Kar-

ton warm und sofort zu 

Dienstbeginn wurde die 

Schlange in eine Quarantäne-

box umgesetzt. Wie sich her-

ausstellte, handelte es sich 

um einen Teppichpython, ca. 

einen Meter lang. 

Um welche der sechs Unterar-

ten es sich bei diesem Tier 

handelt, oder ob es ein Misch-

ling ist, konnte noch nicht 

geklärt werden. Die Größe 

deutet darauf hin, dass es 

sich um ein Tier unter zwei 

Jahren handelt. Tiere dieser 

Art werden 1,5 bis knapp 3 

Meter lang. Die Tiere unterlie-

gen dem Artenschutz und 

deshalb wurde sofort die Un-

tere Naturschutzbehörde in-

formiert. Damit setzt sich die 

Entwicklung von immer mehr 

Reptilien als Fundtiere in Leip-

zig fort. Allein 2014 kamen 

bis heute neben dem Python 

noch eine Landschildkröte, 

drei Wasserschildkröten und 

eine große  Kornnnatter  als 

Fundtiere zu uns. Mit insge-

samt 39 Reptilien hat damit 

aktuell der Reptilien-Bestand 

den der Kleinsäuger im Tier-

heim Leipzig überholt. Interes-

senten für eine Übernahme 

von Python, Schildkröte und 

Co. werden im Tierheim drin-

gend erwartet!   ms 

Python im Pappkarton ausgesetzt 
Der Reptilien-Wahnsinn geht weiter... 

Bereits zum 01.01.2015 soll 

er nun wahr werden, der ge-

setzliche Mindestlohn. Für 

viele Tierschutzvereine stehen 

schwierige Verhandlungen an.  

Er ist dieser Tage in aller Mun-

de: der gesetzliche Mindest-

lohn. Gerade im sozialen Be-

reich, wo seit jeher geringe 

Löhne und Gehälter gezahlt 

werden, stehen fundamentale 

Änderungen an. Denn die 

Anhebung des Stundenlohns 

auf 8,50 € wird je nach Aus-

gangslohn und Anzahl der 

Mitarbeiter jährliche Mehrkos-

ten im fünfstelligen Eurobe-

reich bedeuten. Zusätzliche 

Spenden in dieser Größenord-

nung sind kaum erreichbar. 

Mehr denn je sind die Vor-

stände nun gefordert, endlich 

kostendeckende Bezahlung 

für die Übernahme kommuna-

ler Pflichtaufgaben (z. B. 

Fundtierverwahrung) zu errei-

chen, die häufig 80—90 % 

aller Tierheimkosten ausma-

chen. 

Für hunderte Tierheimmitar-

beiter landauf landab heißt es 

nun hoffen und bangen. Zwi-

schen einer endlich angemes-

senen Bezahlung und dem 

Gang zum Arbeitsamt ist es 

nur ein schmaler Grat.   cr 

Der gesetzliche Mindestlohn 

Behinderte Tiere haben es 

besonders schwer, sich im 

Tierheimalltag zurechtzufin-

den. Doch gerade für sie ist 

es schwer, ein neues Zuhause 

zu finden.  

Alma - Golden Retriever  

( M i x ? ) ,  g e b o r e n  a m 

14.10.2004, musste vor weni-

gen Tagen ins Tierheim umzie-

hen. Die Hündin erblindete 

mit ca. drei Jahren und kom-

pensiert diese Behinderung 

sehr gut. Allerdings hat sich 

ihr Zuhause in den letzten 

Jahren stark verändert, es 

kamen als Mitbewohner eine 

Katze, eine weitere kleine 

Hündin und zwei Kinder dazu. 

Das jüngste Kind kommt gera-

de ins „Krabbel-Alter“ und die 

nun schon etwas ältere und 

grundsätzlich freundliche 

Hündin kam mit dem ganzen 

Sozialstress immer schlechter 

zurecht. Als sie sich Ruhe 

Tierheim-Mitarbeiter zwischen Hoffen und Bangen 

Thomas und Ina Baumann mit 

Schäferhund-Seniorin Bren-

da, die nun im Hundealters-

heim in Nichel leben darf. 

Hat die Winternacht über-

lebt: Teppichpython im Tier-

heim Leipzig. 

Seminar der Dogworld-Stiftung 
Hündin ins Altersheim der Stiftung übernommen 

etwas rabiat zu verschaffen 

suchte, gab es keine andere 

Möglichkeit mehr, als sie aus 

der Familie zu nehmen.  

Nun suchen wir ein ruhiges 

Zuhause, in welchem sie eine 

sichere und sehr ruhige Füh-

rung erfährt, damit sie sich 

neu orientieren und wieder 

sicher fühlen kann. Das Um-

feld eines Tierheims ist für sie 

natürlich sehr stressig und 

deshalb hoffen wir auf eine 

baldige Vermittlung.   ms 

In diesem Babywindelkarton 

wurde der Python ausge-

setzt. 

Ruhiges Zuhause gesucht 
Blinde Hündin ist im Tierheim völlig überfordert 

Die blinde Alma sucht drin-

gend ein neues Zuhause. 

Bereits zum dritten Mal wurde 

im Tierheim Leipzig ein Semi-

narmodul der Dogworld-

Schulung für Mitarbeiter aus 

Tierheimen durchgeführt.  

Im Modul 4 von insgesamt 

acht Modulen, die zu einer 

Schulungseinheit gehören, 

ging es um die Analyse und 

den Umgang mit aggressiven 

Hunden im Tierheim—ein The-

ma, welches auch für die Si-

cherheit der Mitarbeiter von 

größter Bedeutung ist. Der 

renommierte Hundetrainer 

und Sachverständige für das 

Hundewesen, Thomas Bau-

mann, und seine Frau, Ina 

Baumann, schulten an zwei 

Tagen Mitarbeiterinnen aus 

mehreren Tierheimen aus 

ganz Deutschland in Theorie 

und Praxis.  

Mit der Dogworld-Stiftung 

verbindet das Tierheim Leip-

zig bereits eine langjährige 

Kooperation und in den Semi-

naren von Thomas Baumann 

und Dr. Udo Gansloßer  wer-

den unsere Mitarbeiterinnen 

auf hohem Niveau zum Um-

gang mit Hunden geschult. 

Die Dogworld-Stiftung betreibt 

auch ein hervorragendes Hun-

dealtersheim, in welchem 

schon mehrere alte Hunde 

aus unserem Tierheim ihren 

letzten Lebensabschnitt ge-

nießen konnten. Als Dank für 

die gute Zusammenarbeit 

nahmen Thomas und Ina im 

Anschluss an das Seminar die 

alte Schäferhündin Brenda, 

welche mit dem Stress im 

Tierheim deutlich überfordert 

war, mit ins Hundealtersheim. 

Vielen Dank, und dir Brenda, 

noch eine schöne Zeit!   ms 


